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Der an der rage

Die SyntaxX des ersten Verses der ıbel ist eın viel verhandeltes Problem, weiıl dıe
meıisten Leser be1 der Rede VO „Anfan In Gen 14 der notwendigen SIin-
gularıtät dieses Ereignisses Determinatıion erwarten, während die tiberischen Vokalı-
atoren 6S unterließen, in MN einen ynkopilerten Artıiıkel verzeichnen. Der
Befund wiırd im Wesentlichen auf ZWEe1 alternatıven egen hergeleitet.“ Die
rklärung rechnet das Lexem eiıner ruppe hypodeterminierender ubstan-
tive für eıt- und Ortsangaben Z die selten oder nıe den Artıikel annehmen., mıt fol-
genden Konsequenzen: (1) In MN sınd dem Substantıv Status absolutus und
Determinatıon zuzuschreıben, wobel dıe formale Anzeige der Determination auf-
grun lexemklassenspezifischer Sonderregeln en (2) ist syntaktisch als
selbstständıger Satz beurteılen, der MTC eıne Präpositionalgruppe als temporale
rgänzung eröffnet wird. (3) Be1l der Übersetzung VON MN in Artıkelsprachen
ist eın Artıkel ergänzen: „Am Im Anfang SC 3 Diese Analyse se1 hıer das
parataktısche odell genannt. Die onkurrierende ypothese erkennt dem ubstan-
t1V In MRI den Status CONSIruCIUS Z  5 wobe!l die Stelle des Nomen rectum eın
asyndetischer Rektumsatz (determinierender Relatıvsatz) im Umfang des Restes vVvon

trıtt, mıt folgenden Konsequenzen: (1} In MN eignet dem Substantıv De-
termınatıon, die urc den Rektumsatz ausgeübt wird. (Z) Gen K bıldet eıne kom-
plexe Konstruktusverbindung, dıe als pendierende Zeıtangabe einem Matrixsatz
vorausgeht, der entweder In oder in 3a gefunden wird: „Am Im Anfang davon.
dass Gott den Hımmel und die Erde &c Diese Herleıtung se1 das hypotaktische
Modell genannt.“
In einer separaten Veröffentlichung habe ich das hypotaktische odell anhand der
rund 400 asyndetischen Relatıvsätze im hebräischen en estamen überprüft.“ Das
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Anfang und Ende

rgebnı1s ıst negatıv: Relatıvsätze, gleichgültig ob SyMN- oder asyndetisch, gehen mıiıt
ihren Bezugsworten ın der ege] keın Konstruktusverhältnis eın und wiıirken er
nıcht determıinıerend. Rektumsätze treten normalerweise®> NUur dann auf. WenNnnNn ıne
VON 7WEe] edingun rfüllt ist (1) Das Bezugswort sgehö einem festen Vokabular
d  $ das sıch auf 1 9 D D1P9 und pluralısches P beschränkt; dazu treten noch
und singularısches a sofern solche älle nıcht vielmehr KonJunktionalsätze dar-
stellen, In denen die genannten Substantiıve KonJ]junktionen SInNd. Vor SyMN-
detischen Rektumsätzen ıst ferner das Bezugswort E bezeugt. (2) Als Bezugswort
dıent eın belıebiges sıngularısches femmnınes Substantıv auf n'; bel dem der Status

auch in konsonantischer Orthographie eindeutig wıdergespiegelt wiırd.
I)avon g1bt 6S sechs Belege.® Insgesamt bietet das nıcht mehr als 19 unbezweiıfel-
bare asyndetische Rektumsätze/ (ca 5%% der asyndetıschen Relatıvsätze), die
2025 mıiıt m8 und verdoppeln wären, ollten dıe eben genannten Vor-
ehalte unberechtigt seIn. Die syndetische Spielart ıst in absoluten Zahlen stärker
vertreten, VorT allem der äufigen Konstruktionen mıiıt NT D bleıibt aber
innerhalb der zanlreıiıchen syndetischen Relatıvsätze ebenfalls eiıne bescheıidene
Untergruppe.
Auffällig diıesem Befund sınd die eigentümlıchen Grenzen der Wahlfreiheit be1l
den Bezugswörtern: en eiıner and voll rekurrenter Lexeme treten 11UT bestimmte
Nomiminalformen auf, die sıch urc Repräsentanz des Status CONSITrUCIUS In der kon-
sonantıschen Orthographie auszeichnen. Die erwendbarkeit eiıner syntaktischen
Kategorie kann in lebendiger Sprache jedoch unmöglıch VON orthographıschen Ya
fällıgkeiten abgehangen en Dies en den I6 auf dıe der tiıberischen
Vokalısatoren be1 der Kennzeichnung Von Rektumsätzen. Für Jene Iradenten sche1-
NenNn Rektumsätze einem schmalen Fundus äufiger Bezugswörter eın vertrautes
syntaktisches Fügemuster SCWESCH se1n; arüber hınaus erkannten SIE Rektum-
Satze ur dann, WeNn dıe konsonantenschriftliche blesbarkeit des Status CONSIrUCIUS

Bezugswort SIE dazu nötigte.
Diese iraglos künstlıche Praxıs ist [1UT erklärbar., WENN Rektumsätze In einer äalteren
Sprachstufe weiıter verbreıtet N, während dıe tiıberische Vokalısation eine fort-
geschrittene 4ase miıt stark reduziertem eDrauc widerspiegelt. Der Rückzug der
Rektumsätze ist sprachgeschichtlich leicht motivieren. [)as reduzıierte orphem-
inventar des tiıberischen Hebräisch vermınderte die Möglıchkeiten, Determimination
und Status morphologisch dıfferenzieren. Dies zwangsläufig einen Funk-
tiıonalıitätsverlust der Rektumsätze herbel, we1l das Fehlen entsprechender ndıkato-
Icn Bezugswort eines Relatıvsatzes diametral entgegengesetzte Deutungen
lässt Entweder zeigt 6S Indetermination und Status absolutus al  . sodass die Fortset-
ZUNg als gewöhnlıcher, nıcht-determinierender Relatıvsatz lesen ist; oder dem

Die einzıge Ausnahme Ps 90,15 1297 11202 ist dem Parallelısmus mıiıt 77a
1151730 geschuldet; vgl eb 111
Syndetisch: m LeVv 14,32; asyndetisch: Fnr Jer 48,36; 1 T Ps 129,6; K Jes 29.1
DW Ps 81,6 mnm Hos 1’
Gen 39,4; Ex 4,13 Lev 7„ Sam 25.45; Jes 29,1 Jer 48,36; Hos 133 Ps FLAUS! 81,6;
90.15:15 Ps ‚6; o IROLZE 29,2; Klg] 1,14; Esr l?5, 293° Chr 30,19; 31:19
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Bezugswort CIENCN umgekehrt Determination und Status CONSTIruCLUS, bedingt uUurc
den folgenden Rektumsatz In Poesıe kann C1INeC solche Nullmorphemmarkıerung
überdies für Determinatıon einstehen die weder Morphems noch Rek-

bedarft. Wenn sprachliche Kategorien keine Entscheidung mehr zwıschen
opponlierenden Funktionen erlauben sınd SIC mangels Tauglichkeit ZU Verschwin-
den bestimmt
[Daraus ergeben sıch Konsequenzen für dıe syntaktısche Analyse von (Gen Wenn
dıe Tıberer ( DxN 3 artıkellos vokalısıerten dann kann der TUunNn! nıcht darın gele-
SCH en dass SIC Rest des Verses Rektumsatz erkannten Denn mıt die-
SC Bıldemuster rechneten SIC Nur nach Bezugswörtern die dem oben prazısıerten
Wortschatz angehörten oder schon der Vorlage als Status kenntlich

ingegen zähl weder 7U einschlägıgen Vokabular noch Ist 6S

Statusanzeige ählg Das 1st C1INEC erhebliche Erschwernis für das hypotaktısche
Modell Soll er dıe rage beantwortet werden WIC die tiberischen Vokalısatoren
Gen verstanden richtet sıch das Augenmerk auf dıe parataktiısche Analyse

Determinationsanzeige beı vergleichbaren Zeitangaben
Das parataktısche Modell rechnet Gruppe vVvon Substantıven Z} die
eıt- und rtsangaben bezeichnen und selten oder N111C den Artıkel annehmen Die
bwesenheit determinierender Elemente bedeutet dann nıcht notwendig Indetermi-
natıon ı1elmehr scheinen lexemklassenspezifische Sonderregeln einzuwiıirken die
den Verzicht auf dıe Anzeige VON Determinatıon ZUTr olge en Um CINISC wich-
iıge Beıispiele NENNECN D Dauer ist hebräischen 44() Mal ele davon
Ur 16 Mal muiıt Artıkel Auffälligerweise folgt die Artıkelscheu dieses Zeitbegriffs
keiner absoluten sondern Mehrheıitsregel VOonNn der SCINC Miınoriıtät der Belege
abweicht. (72) nımmt der Bedeutung Dauer N1eC den Artıkel Das Substantıv

dauernde Zukunft trıtt ausschließli artıkellos auf. Unter SCINCN Präpositional-
verbindungen lautet miıt 20 Fällen diıe häufigste - 510 (neben Mal -  Ul und

Mal 79 34), wobel das Qamäs dem Proklıtikon auch die Annahme
ynkopierten Artikels zulässt. Weıl jJedoch NS den Artıkel konsequent vermel1-

det, ıst dıe erkömmlıche artıkellose Interpretation nach den Analogıen aı und
IC nıcht beanstanden. 13 Von den zahlreichen Belegen, aal als Orts-
(vorn, Osten) oder Zeıtangabe üher, Vorzeit) fungılert, trägt 11UT den Artikel 14

Jer 28.8 Jo&€12.2 41 14 .14 064848 133.3 Koh 3.11 [Dan 127 Neh 9.5.5 C
36 17

Eın eleg miıt Artıkel der edeutung „Glanz findet sıch Chr
10 Jes 64 ®8 9 10 D DB 37729 61.9 89 _ 3() 133810

1172 148 1)0ob Spr LCS Jes O und ef 3 (199) ist
lesen

Jes 26.4 65 18 Ps 18 9072 8 132
12 1J0b
13 310 ($
14 Gen
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)Das Lexem wiırd damıt ähnlıch behandelt wIe die übriıgen Hımmelsrichtungen, denen
ebenfalls normalerweise der Artıkel abgeht, CS sSe1 denn. dıe betreffenden Lexeme
werden in ihrer primären Bedeutung verwendet.!> DIie Verbindung D er
ırd be1 20 Belegen!® immer artıkellos gefü asselbe gılt für dıe verwandten Bıl-
dungen a vorn‘/,- VonNn vorn‘®, D\ f von jeher‘? und DH ( innen?©.
Hinzuwelsen ist ferner auf Rıchtungsangaben mıt He locale, dıie großenteıls artıkellos
auftreten.
DIiec nach gee1gnetem Vergleichsmaterial Gen : wiırd erschwert urc den
vermınderten Artıkeleinsatz in der hebräischen Poesıie. Artıkellosen Zeıtnomina in
der Poesıe wiırd heute gewöhnlıch der Beweılnswert bestritten mıt dem Argument, dass
dort hnehın keıine Determinationsanzeige erforderlıc ist: deswegen se1 nıcht ZU-

schlıeßen. dass das Fehlen des Artıkels der Textsorte statt der Lexemklasse eschul-
det ist Dieser Vorbehalt 1e€ be1 den bıslang genannten Beispielen ohne Folgen, da
Ss1Ie ausreichender Fallzahlen und gee1gneter Streuung genügen prosaısche
Belege aufwelsen, ültıge Aussagen über ıhren Artıkelgebrauch in der Prosa
erlauben. Das ist anders be1l Substantıven, die vollständıg oder mıt relevanten Teıl-
korpora 11UT ın der Poesıie bezeugt SInd.
Deshalb ist dieser Stelle eın methodischer (Girundsatz darzulegen. Unbestreıitbar
mMussen dıe Gesetze des Artıkelgebrauchs Im Hebräischen nach Prosa und Poesıe
renn rhoben werden. Allerdings lassen bestimmten Bedingungen auch
poetische Belege Rückschlüsse auf die Verhältnisse in der Prosa Für UNsSCIC /we-
cke sınd 6S olgende: Erstens können jene Substantıve ZU Vergleıch herangezogen
werden. die WwIe MN eiıne einkonsonantische Präposıtion tragen, da die tıbe-
rischen Vokalisatoren synkopıerte Artıkel ın Poesıe weıtgehend nach den Regeln der
Prosagrammatık setzten.2! Die Ausnahmen lassen sıch eingrenzen und gefährden
nıcht die Verlässlichkeit des Resultats .22 er gewähren Substantive mıt einkonso-
nantıschen Präposıitionen iın poetischem Kontext Aufschluss darüber., ob nach An-
sıcht der Vokalısatoren ın Prosa eın Artıkel anzubringen ware oder nıcht ıne zweiıte
Maxıme folgt aus der Inkonsequenz der Artıkelsetzung in der Poesıie: Miıt der Anzahl
der orma indetermıinierten Belege eines Substantıvs in der Poesıe ste1gt dıe Wahr-
scheinlichkeit, dass 6S In Prosa ebenfalls artıkellos gebraucht würde. denn andern-
alls waren vereinzelte artıkeltragende Beıispiele auch in Poesıie erwarten GewIlss

15 5T2 $ 1370).
16 Z 12:20) Jos FI.10: 1449° ID LTG1123: Y Sam 9,9.9; Jes 41,26; Ps

9  p Ijob 42,1 P Rut 47° Neh F9:5 Chr 4,40 9,20; Chr 9,1
K} E7z 210 19,10; 13,14
I8
I9

Sam 10,9
Jes 41,26

20 Kön 6,29
Vgl hlerzu zuletzt ausführlich Barr, “Determination” and the eTiInte Artıcle In Bıblical
Hebrew.  9 JSS 34, 1989, 307—-335, 325—333

27 Dıe Artiıkelsetzung unterbleibt insbesondere dann, wWenn eın Substantiv mıt einem artıkellosen
kongruenzpflichtigen Attrıbut versehen ist, weıl der synkopıerte Artıkel dann ıne formale
Dısgrenz ZU Attrıbut würde:; vgl z B Jes 63,13 S 0102 gegenüber Jer 8,
m7a3 m01 ©102.
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kann dieses Kriterium 11UT bereıts anderweıtıg ermuittelte Wahrscheinlichkeiten sStut-
Z oder schwächen:;: doch wäre ungerechtfertigt, orößeren Gruppen artıkelloser
Belege in Poesıe dıe Relevanz für Fragen der Prosagrammatık rundweg abzuspre-
chen.
Diese methodischen Gesichtspunkte sınd bedeutsam für die Beurteijlung einiger na-
herer Parallelen MN Gen 1.1 Das bietet sechs der Verbindung
ND VonNn Anfang a dıie beim syntaktischen tudıum VON Gen 1 heute meist
ausgeklammert werden., we1l S1e sämtlıch der Poesıie tistamme Allerdings ıst 1mM-
merhın bemerkenswert, dass keinem der beteiligten Autoren eiıne artıkeltragende
Ausnahme unterlief. Interessant ist ferner das Substantıv IN Rückseite, Westen,
adverbiell hinten, rückwärts. spater. Es trıtt mehriac als Oppositionsgliıed
2° (S.0.) eın und nımmt be1 Belegen nıe den Artıkel In primärem eDrauc
egegnet Cs menNnriac determinıiert, und ZWaTr uUurc enkl*ıtısches Personalpronomen““
oder Nomen rectum?®> und Ur In Prosa.26 Die adverbielle Verwendung ingegen
verme1ıdet Determinationsweilser konsequent. Sıie beschränkt sıch In Prosa auf dre1
Belege des polaren Wortpaars N A Orn hinten.?! afür bırgt die Poesıie
rund ZWEeI Dutzend mıt Okaler Bedeutung rückwärts,?® darunter wWwel mıt
einkonsonantischer Präposition: ND Ps Obwohl ıIn Poesıie. bezeugen sie.,
dass für dıe Tıberer das Substantıv be1i adverbiellem eDrauc auch ın Prosa den
Artıkel entbehren müusste Das unterstreichen die dre1 Beispiele mıt temporaler
Bedeutung, die sämtlıch einkonsonantische Präpositionen ren für
künftig, IN der Zukunft Jes 41,23:; 4223 Ende, zuletzt Spr 29,1 nsbe-
sondere der letzte Fall lefert der iıdentischen Präposition ıne aussagekräftige
nalogıe MN Gen 1

Determinationsanzeige bei

Angesichts des genannten Vergleichsmaterials wurde schon vieliac die Meınung
V  reten, be1l als Zeıtangabe könne Determinatıon der Artıkel unter-
le1ıben Dass dıe rage en ist, lıegt wesentlich den Gebrauchsweisen des Sub-
stantıvs in der atl Lıteratur. Von den Belegen en UTr eın rundes Viertel auf
Zeıtangaben: dagegen bedeutet dıe weıt überwiegende enrneı rstling im Sınne
VOonNn Ausgangspunkt, auptwerKk, Hauptsache, hestes UÜUC In kultischem /usam-
menhang FSt- bzw Bestabgabe.** In dieser Beleggruppe entspricht dıie Prax1is der
ormalen Determinatıon dem Üblichen. Dort findet sıch ZWAAaTlr NUur eın und zugleich

23
24

Jes 40,21; g  s 48,16:; Spr 8,23; Koh 37
Ex 3323° KÖönN 29 // E7Z 5,16

JT Ex 26,12
26
27

Vgl In Poesıe VO:  - esten Jes 9,1
Sam 10,9 // 19,10; Ez A0 Chr 13,14 Poesı1e: MN D7 Ps 139,5; 1Job 23,8

28 Gen 49,17; Sam 122 Jes 1” 28.13: AL 44 ,25 59,14:; Jer 15,6: 38227 46.5; Ps

29
973 35;4; 40,15; 44,1 1.19; 56,10; 70,3; 78,66; 129,5; Klg]l K:5:43% 23
Vgl dıe Systematık In HAL
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der einz1ıge Fall mıiıt Artıkel (Neh ‚  > doch rührt dıe Seltenheit dieser Verbindung
aher; dass vorwiegend den Anfang bzw. die Hauptsache Von elwas be-
zeichnet. Deswegen ist me1ıst mıt einem determinierten Nomen rectum oder einem
enklıtischen Personalpronomen gefügt Die wenıgen mangelnder Determina-
tionsanzeı1ge beruhen auf Indetermination*® oder poetischer Prägung.?' Ahnliches oılt
für dıe Funktion als Zeıtangabe, bestimmt ist entweder urc eın inhärent
determiıinıertes Nomen rectum (Eigenname)** oder eın enklıtisches Personalprono-
men.> er Gen I3 exIistieren [1UT Z7wel ohne Determinationsmarker, el in
poetischem Kontext: Jes 46,10 MOS kaa der Von Anfang den AÄuS-
SanS verkündet und Spr 1/7,14 {17 D 015 einer, der Wasser
entfesselt, ıst der Anfang des Streits. DDas ist wen1g für den Nachweıs, dass bel

als Zeıtangabe auch In Prosa die Determinationsanzeige entbenrliıc ist In
diese iıchtung deutet indessen folgendes eispiel:

Prosa|)tn I2 W a SW
|Jer Passus behandelt W nach den Opposıtionsbegriffen MN und
unterschiedlic Obwohl Prosa, im zweılten Fall der Artıkel Die Textüberliefe-
rung ıst allerdings nstabıl „Wenige Handschriften“ SOWIEe das Qumran-
Fragment 4QDeut“ (4Q verzichten gänzlic auf den ikel, während „vıiele
Manuskrıipte““ umgeke In beiden Fällen den Artıkel setizen, eın ren! dem sıch
auch der Samarıtanus. dıe Peschitta Status emphatıicus) und die J1argume aNSC-
schlossen en Für dıe Beurteilung des eiundes lassen sıch olgende (je-
siıchtspunkte anführen: Der gespaltene Wortlaut des besıtzt weniıg Glaubwürdig-
keıt:; INan korriglerte, überwog die Ne1igung, W einnNeItlc mıt dem Artıkel
auszustatten DıIie sekundäre Tilgung eines Artıkels hat eshalb dıe geringste Wahr-
scheinlichkeit für sıch. er kann InNan die Lesartendifferenz auf eın mutmaßlıches
rıgina zurückführen, dıe Extremwerte „Anfan und „Ende“ das
Sprachgefühl späterer Leser ohne Determinationsanzeige lıeben Sollte das zutref-
ten, kann [an dıe rage anschlıeßen, ob in Gen 14 mıt demselben Verfah-
ren als Extremwert gekennzeichnet werden sollte
Die Überprüfung dieser Hypothese anhand des Opposıtionsbegriffs Ende,
Zukunft ist nıcht möglıch, da das Lexem seiner Belege über Ditn I hinaus
keine tauglıchen Prosa-Fälle bietet und als Zeıtbegri weilt überwiegend keine Ex-
emwerte., sondern ausgedehnte Perioden in der Zukunft bezeichnet, WwIe namentlıch
die häufige Wendung OE  CN D AANZ illustriert.°> Die Praxıs der Determinations-
anzeıge ıst unauffällıg. Von anderer als ist auch Ma obwohl sıch die
Bedeutungen teilweise überlappen. Im Unterschie: markıiıert man keine

30 Lev 282 Ez 44,30 345
Num 24,20; in 38210 Am 6,6: MIı 39 Ps F8.91:9 ‚  s Spr l’‚ 4’

37 Jer 26,1; Zr 28160 49,34
33
34

1J0ob 83’ AZ. 12 Koh 7,
IC (ef al.), Qumran (ave Deuteronomy, Joshua, Judges, 1ngs, DJD AIV, 1995,

35 Gen 49,1:; Num 24,14:; Ditn 4,30 31,29 Jes 25; Jer 23,20; 30,24; 48,47; 49,39; Ez 38,16; Hos
3’5’ Mı 41 Dan 10,14:; DA SV AN2 E7Z 38,5
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Extremwerte, sondern hat seine Domäne In ausgedehnten Phasen der Vergangenheiıt:
Anfangszeilt, ühere Zeit.>° Die enrza der Belege?” ist determinıtert, davon
mıt Artıkel, immer in der Fkorm « . Ma Die der Determinationsanzeige ent-
pricht dem Gewohnten.*?

Determinationsanzeige bei V
Besser ZUT Gegenüberstellung gee1gnet erscheint eın LEXeM. das bısher m. W noch
nıcht diesem WEeC herangezogen wurde, obwohl 6S wıiederholt den OD-
ponlerenden FExtremwert benennt: V Ende Aus den 6’7 Belegen bezeichnen 19 eın
Ende von SOIC epochalem Rang, dass eın Vergleich miıt Gen 11 berechtigt CI -

scheınt. Davon stehen 13 In Prosa und In PoesI1ie. Ihr Artikelgebrauch welst
interessante Besonderheıten auf‘:

a) Prosa
Gen 6,13 4585 Wa S YPR
7 21,30 Vr 119 Y 1759
E7 21,34 V 119 Y AD
E7 3345 2 119 Ya DÜ Y
Am 8,2 N AUTDN | ’
Dan 8,17 1 YR7MY7
IDan 8,19 Y DD DD7 M MNa NN 7[2_$"'!173 Agr
Dan 127 70405 Y A S
Dan 1155 2
Dan 1,40 A 1D DU 122 VR Y}
Dan 12,4 YR
IDan 12,9 Y
Dan 1213 VYP7 77 N}
D) Poesie
E7 F Poesıe V S 20387 2D V Vr
Ez 3 Poesıe 1720 ‘ Ü 5
E7 7,6.6 Poesıe N RE 77R -»Pn YPO Y

PoesıieHab 23 Va7 AD- J7 710

36 Vgl insbesondere KÖöN ED Jes 1,26 Hos 1 DWIMD M a mmm bezeıichnet mıt
Wolff, Hosea, 14/1, 1 $ „den ‚ersten Zeıtabschnuitt‘ des Prophetenlebens

Hoseas”“; zustimmend: Rudolph, Hosea, 13/1, 1966, 3 $ Jeremias, Hosea, A'ID
24/1, 1983,

37 Dazu ıne anerkannte Verschreibung A4Uus mADa In Neh 11.17 (vgl. BHS und dıe Kommen-

35
tare)
Gen 1353044 ZUe 43,18.20; 1’15 20,18.18; Sam 17,9; Jes 1,26; IDan 8,1; 9,21

39 DıiIe indetermıinıerten ügungen Sam ’  n Rut E 22 sınd durch besondere Verhaltens-
welsen des Substantivs V3 bedingt; vgl Gen 30,14; ExX 34;22; Jos 3132 Rı 151 Sam
6,13; 21 Sam 1315 anders KRut 2.,23
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Eın weılterer andıda: ıst die 1Im Kontext schwer verständliche Verbalform On ın
7 773 die häufig als Verschreibung AaQUus OR gewertet wird.40 Aus den 13 Prosa-
belegen tragen 1Ur Zzwel den Artıkel (Am 8)’ Dan ’  % während die übrıgen
formal indetermintert SsInd. Abweichend VO ublıchen Muster welsen gerade dıe
poetischen Belege den Ööheren (Girad morphologischer Determination auf: bzw

Der Befund hat besondere Relevanz für Gen kal weiıl das Belegkorpus auch aus der
Priesterschrift und welıterer priesterliıcher Literatur (Ekz) gespeilst ist Die Priester-
schrift kündıgt das Ende en Fleisches 3I-  Ian Y Gen 6,13)*! In orma 1InNn-
determıinıerten Worten obwohl S1e die determintierte Form ADa ebenfalls
kennt (Gen {A3} E7 benutzt dıe Verbindung YPR Prosakontext NUur

ohne ormale Determinatıion. Dan spricht VO kommenden Ende be1l eiıner Ausnahme
(1Z13) artıkellos Önig hat aQaUus den Belegen ın IDan „„dıe Ausbıildung eiınes
apokalyptischen termınus technıcus ‚der Abschluss‘“ gefolgert,* 1eß €e1 aber
annlıche Phänomene in anderen Literaturbereichen unbeachtet. er wırd Man bes-
SCT mıt einem weiter verbreıteten Sprachgebrauch rechnen, der be1 einem Extremwert
WwWIe dem Ende vVvon der Determinationsanze1ge bsehen konnte. Dass der Artıkel-
gebrauc schwankt, überrascht nıcht angesichts der Parallelen be1 und ıch-
tungsangaben mıt He locale, die ebenfalls inkonsequent verfahren.
|IDie Hypodetermination von VR bietet eın nalogon ZUTr Artıkellosigkeıit des ent-
gegengesetzten temporalen Fxtremwerts ın Gen A und ergänzt ältere Be-
obachtungen, wonach bestimmte Nomina für Zeıtangaben dıie formale Determination
me1den. ugle1ic ist dıe Annahme einer Hypotaxe in (Gien K kaum mıt den Ver-
wendbarkeıtsbedingungen VO  — Rektumsätzen im tiıberischen vereinbaren.
Diese Argumentationslage empfiehlt, der ese eines Hauptsatzes mıt inhärenter
Determination VOonNn den orzug geben

Kxegetische Konsequenzen
Die Option für dıie parataktische Analyse der ersten Verse der 1ıbel bedeutet TEINNC
nıcht, dass damıt dıe bekannte schöpfungstheologische Sachfrage, ob Gen 15 das
Konzept eiıner creatıo nihilo verfechte, im affırmatıven Sınne entschıeden se]l.
Davor warnt die Fortsetzung. kann ZWal zeıtweılıg den Eindruck wecken, CT

stelle dıe Erschaffung VO Hımmel und Erde fest Doch dieser rezeptive Vorentwurf
wird ıIn seiner ersten urc 6—8 erschüttert, der Hımmel erst dQUus dem

4() Zimmerli, Ezechıiel 1—24, 3: 158.161; Kı Pohlmann, Das uch des Pro-
pheten Hesekıel, Kapıtel 1—19, AID 22%, 1996, 111 mıt Anm. 443
Die Ausleger unterscheıiden sıch Del der Varıante alles der allen Fleisches, stimmen ber
überein eim bestimmten Artıkel Von das nde. Vgl z.B König, Dıie enesIis eingele1-
tel, erse‘ und erklärt, * 4925 343; Von Rad, Das erste uch Mose. GenestI1Is, AID 2/4,
”1976, 93; Westermann, enesIis 1—11, L, 1974, 5238 Seebass, enesIis UJTa
geschichte (1,1-1 1,26), 1996, 201 Keıiner dieser Kommentatoren greift das Problem der for-
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malen Indetermination VOon {Ar  - Y? auf.

König, Hıstorısch-comparatıve yntax der Hebrälschen Sprache, 1897, 286 $ C
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zweıten Schöpfungswerk hervorgeht. Was die zweıte Komponente angeht, be-
schreıbt den Zustand der Erde. die olglic bereıts exıstiert, während sS1e aut der
Benennung Elohims In 10 erst als Teilprodukt des drıtten Schöpfungswerks en(t-
steht Dieser Wıderspruch ist indes Ur scheinbarer Art, insofern das Lexem VOS In
verschiedenen Bedeutungen aus seinem weilten semantischen pektrum verwendet
wird: In bezeichnet die Frde als kosmische röße, ın 10 das esMan: als
Oppositionsbegriff D7 Meere, een ur einen separaten Schöpfungsakt
schildern, der den anschließend erzählten LE:tappen vorausgeht, könnte V S Nur dıie
Chaoswelt AUSs meınnen. Daraus erwüchse allerdings ıne weitere Ungereimtheıt
mıt 6—8, weil dıe Erschaffung VON Hımmel und Erde als Einheit behandelt,.
während sıch dort herausstellt, dass Ss1e verschiedenen Alters Sınd.
Es ist jedoch eın wlderspruchsfre1ies Verständnıiıs des lextes möglıch der Prä-
m1Ssse, dass keinen primordıalen Schöpfungsakt meınt, sondern die nachfolgend
erzählten chrıtte antızıpatıv ündelt Dies bestätigt eınen VO Vertretern des Dara-
taktıschen Modells schon vielTac übernommenen Vorschlag VON Sodens. der
Vers tunglere als Mottovers, eın Im Iten Orıent gängiges Verfahren der Texteröff-
NUung und Aquivalent eiıner Überschrift.43 Der Mer1iısmus V ST} D"  D  S umschreı1bt
dann das (geordnete Universum bzw. den KOsSmos. nschließen: schaltet der NOo-
miıinalsatz In die Hintergrundschilderung, worın Y ST für dıe chaotische Vor-
welt eintrıtt, dıe Elohıim urc se1ın In anhebendes Schöpfungshandeln ZUTr DC-
ordneten Lebenswelt umgestaltet. uch auf der Basıs des hypotaktischen Modells
erg1bt sıch somıit, dass der Autor dem tradıtionellen Konzept eines der Schöpfung
vorgegebenen Rohmateri1als in Gestalt eıner chaotischen Vorwelt anhıng

Zusammenfassung (abstract)

/ur Erklärung der Artıkellosigkeıt VO  s MN AD Gen 14 wiırd häufig aNSCHNOMMCNK,
das Substantiv werde bestimmt uUurc einen asyndetischen determinıerenden Relatıiv-
9  ] (Rektumsatz). Wiıe jedoch in einer anderen Veröffentlichung darzulegen Waäl,
unterliegt der eDrauc VOoNn Rektumsätzen 1Im tiıberischen Iten Testament edın-
SUNSCH, die ın (Gen 1,1 nıcht rfüllt sınd. Deshalb richtet sıch der 1Cc auf nalo-
gien In Gestalt hypodeterminierender Substantıve für Zeıtangaben. Die vorliegende
Studie führt aqusS, dass el auch poetische Belege miıt einkonsonantischen Präposi-
tiıonen ZU) Vergleich herangezogen werden können, weiıl synkopıerte Artıkel In Poe-
S1E meılst den Prosaregeln folgen. Vor allem ıst auf das artıkelscheue Substantiv V
Fnde hinzuweilsen, das den Opposıtionsbegriff darstellt und in priesterl1-
cher ] ıteratur ecle ist. Die Hypodeterminatıon vergleichbarer Zeitsubstantive
pricht be1 MN Gen 1 für inhärente Determinatıion, dıe ohne morphologische
Anzeige auskommt. Danach ist der Vers als unabhängiger Satz W  5 der den
priesterlichen Schöpfungsbericht In Form eines Mottoverses eröffnet.

43 Von oden, Mottoverse egınn babylonischer und antıker Epen. Mottosätze in der
Bıbel, 14, 1982, DA Zur Rezeption vgl zuletzt auks 3), 85—92
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